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Dum Be
4nach /

laſſenen zum Tro

mit ſolches / auf begeben
mehr hinterlaſſenen hoͤch
wer zum Unterricht diene
ihre Verzeichnuß von W

Der Menſch vom Weibe gebohren lebet kurtzeZeit/ und iſt voll Unruhe / gehet auf wie eine Blume /
eucht wie ein Schatte / und bleibet

nicht / Hiob . 14 . 1, 2 . Dieß foll meim Leich⸗Text ſeyn .
Die kaͤgliche Slauga vergwiſſeret uns die War⸗

lehret uns daß wir ſterben
Wann nun deme alſo / ſo iſt ein jeder

glich zu bedencken / ſei⸗
d fid) allezeit bereit zu
laſſen / und GOtt dem

und faͤlt ab / fl

heit dieſes Textes / un

Chriſt ſchuldig / ſein End taͤ
ne Suͤnden zu bereuen / un

halten / dieſes Eitele zu ver

HeErꝛen zu folgen / ſonderlich wann wir in dieſemLeben ſtets mit Kranckheiten heimgeſuchet werden /
wie ich feit s . Jahren / und ae menſchli
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PERSONALIA .
CR ſchluß ſoll/ Chriſtlichem Gebrauch

annoch dasjenige vermeldet werden
xvon unſter ſelig verſtorbenen Frauen und

Schweſter / was

p GOttes Ehre / den Hinter⸗
und uns zu guter Nachricht

kan / wie dann Sie ſelbſten ſchon vor vier
Jahren / da ſie ihres Sterbſtuͤndleins / bey ihrer
zweiten Schwangerſchafft
und anderer Leibsbeſchwer
ihren gantzen Lebenslauff /
ſtenthüm betrifft / eigenhaͤ
pitſchiert an einen

AN
Orte geleget / da⸗

en Sterbfall / ihrem nun⸗

ſthetruͤbten Herꝛen Wit⸗
n koͤnte/ und lautet dieſe

ort zu Wort alſo :

und zugeſtoſſener ein
de/ ſich verſehen hatte /
ſo wol als was ihr Chri⸗

ndig aufgeſetzt / und verz
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42 EChriſtliche

nach kuͤrtzer ſoll leben als ein anders / und taͤglich
erwarte die Zeit / da ein Tag beſſer iſt als hier Tau⸗

ſend . Selig ſeind die Todten / die in dem HEr⸗
ren ſterben / von nun an ; Ja / ſpricht der Geiſt / fie
ruhen von ihrer Arbeit . Und in Erwartung dieſer
lieben Zeit will ich auch meinen Befreundten dieſes
wenige zur Nachricht hinterlaſſen / Nemlich daß ich
den 29 . Jenner Anno 1682 . in dieſe Welt gebohren /
und von meinen hertzgeliebten Elteren / Herin Wn - f
dreas Raillard und Frauen Anna Maria Riſpa⸗
chin big in Das refte Jahr meines Alters / mit al -

lem erſinnlichen Fleiß und Muͤhe bin aufferzogen/
und Anno 1697 . von denſelbigen an Herren Ale⸗

xander Ringlin meines Vatters damaligen Ge⸗
meinder in Engelland verſprochen / auch Anno 1698 .
den 26. November zu London ihme bin getraut
worden . Gott / deſſen Rathſchluß uns verbor⸗

gen / hat mich aber fruͤhe lehren wollen / daß nichts
beſtaͤndig in der Welt / und alles Eitel ſeye / und

daß wir unſere Hoffnung auf Ihne allein ſetzen ſol⸗
len / indeme Er mir gleich ſechs Wochen nach der

Hochzeit meinen lieben Eheherren kranck gelegt /
und den 10 . Mertzen 1699. gar von Der Seifen ge -

riſſen hat / mich gantz allein in einem fremden Land /
ohne Huͤlff / ohne Freund / ſchwangers Leibs / und im

17ten Jahr meines Alters hinterlaſſend . Die Be⸗

truͤbnuß/ und der Engliſche Lufft / brachten mich
darauff in viele beſchwaͤrliche Zufaͤlle / und die Ni⸗

derkunfft eines todten Kindts / nam mir ſehr viel
von meiner Geſundheit / alſo daß ich gezwungen
ward / mich Anno 1700 . widerum in mein Vatter⸗
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Leich⸗Predigt . 43

land zu begeben / allwo ich bey meinen lieben Elteren

in Dem Witwenſtand biß 1703 . verharret / da ich
mich den 26 . October ſelbigen Jahrs wiederum in
die Ehe begeben mit meinem noch lebenden liebſten
Eheherren / und von demſelbigen erzeuget ein Toͤch⸗
terlein . Wie hertzlich ich im uͤbrigen meinenMann

geliebet / wie treulich ich vor ſeine fuͤnff Kinder er⸗

ſter Ehe geſorget / und wie fleiſſig ich ſeiner Haus⸗
haltung abgewartet / iſt GOtt / mnd denen fo in
das Hauß gewandelt / bekannt ; Fried und Einig⸗
feit ware allezeit mein Zweck / und meine groͤſte
Vergnuͤgung ware in der Zufriedenheit meines

Manns . Mein Chriſtenthum betreffend / ſo weißt
mein Gott / wie offt ich geſeufftzet und gewuͤnt⸗
ſchet / ein GoOtt wolgefaͤlligers Leben zu fuͤhren/⸗
allein es hieß wol bey mir / der Geiſt iſt willig / das

Fleiſch iſt ſchwach . Die ohnaufhoͤrliche Beſchwer⸗
lichkeiten hielten mich ſehr offt von der Kirche und
dem Wort GOttes ab / die groſſe Haus⸗Sorg

name mir gar viel von der Zeit / die ich meinem

GOff is geben follen / und die fleiſchliche Ver⸗
derbnuß machte mich taͤglich ſuͤndigen . Aber ach
du barmhertziger GOtt / wann du uns nach un⸗

ſerm Verdienſt richten wolteſt / wer wurd beſte⸗
hen ?Du erzeigeſt dich aber als ein gnaͤdiger Vat⸗
ter / thue es auch gegen mir / ich weiß gar wol / daß
um der Suͤnde willen ich Wehtagen / Schmertzen
und Abnehmen unterworffen bin / ach HErꝛ ver⸗

gib um Chriſti willen / der unſer Kranckheit getra⸗
gen hat / alles was ich wider dich begangen ; Du
weiſſeſt / dHErꝛ / daß / wir kraͤncklich/ eyen

NB. Nad
der Beit / daf
die telige
Frau dieſen
Heicht auf :
geſetzt / gena⸗
ſeſie noch
eines zwei⸗
ten Toͤchter⸗
teing ? fo
aber bald
widerum
von GOtt
atgeforde⸗
ret worden .



4 Thriſtiche

den Geſchaͤfften unſers Berufs niht abwarten

koͤnnen/ ja auch das Gemuͤt wird untuͤchtig dir zu
dienen / ach ſo ſtehe mir bey / ſo lang ich noch in

ligen Geiſt /
Deinen Weg mir HErꝛe zeige /

Lehr mich gehen deine Steige /
Und derſelben mich bericht .

Ah HEr verlag mih nihtA i E anficht . Amen .

ten wir es bewenden laſſen / doch damit der Tu⸗

eines un
ATEI

unſere Seligverſtorbene von GOtt erlanget / neben
herꝛlicher Gedaͤchtnuß / einen geſunden und treff⸗

Perſohnen ſick
Ihr Chriſtenthum / ſo wol als die Beſchaffen⸗

wer⸗

dieſem Jammerthal ſein ſoll / ſende mir deinen hei⸗
|

Daß ich werd verfuͤhret nicht /

Bey dieſer ihrer eigenhaͤndigenSchrifft koͤn⸗
end ihr gebuͤhrendes Lob widerfahre / ſoll nur noch

ödes andern gedacht feet Es hatte

lichen Verſtand / den ſie auch je laͤnger je mehr wol

angeleget / auch vermittelſt deſſelben / und dann daß
fie verſchiedene fremde Sprachen / als die Engli⸗

ſche und Frantzoͤſiſche gleich ihrer Mutterſprache
zu reden und zu ſchreiben gewußt / auch die Italiaͤ⸗
niſche ſehr wolergriffen / nicht nur ihrem hinterlaſſe⸗
nen hoͤchſtbetruͤbten Herren und Witwer / in feinen |
wichtigen Geſchaͤfften/ als eine vernuͤnfftige Ge⸗

huͤlffin an die Hand gehen koͤnnen / ſondern auch
außwerts bey unterſchiedlichen hohen Standes

ſich in ſonderbare Hochachtung geſetzet .

heit ihres Gemuͤts / mag nicht beſſer heurtheilet a
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Leich⸗Predigt . 47

werden/ als aus jetzt abgeleſener ihrer eigenen Ver⸗
zeichnuß/ darinnen ſie ihren Glauben an Chriſtum
mit heiteren Worten darleget / ihre anklebende Ver⸗
derbnuß des Fleiſches ſchmertzlich bereuet / und ihre
Zuflucht zu dem theuren Verdienſt JEſu nimmet /
auch die Unvollkommenheit ihrer Heiligung und
Widergeburt beweglich beklaget. Mit ihrem Her⸗
ren und Ehemann ware ſie ein Hertz und eine Seele /
geſtalten ſie ſolches unter anderem auch dadurch zu

erkennen gegeben / daß ſie zu verſchiedenen malen
ſich erklaͤret/ wie ſie nun in dieſer Welt nichts mehr
aufhalte / als die Betrachtung deß betruͤbten Zu⸗
ſtands / in welchen ihr Witwer dur ihren Hin⸗
ſcheid geſetzet werden wurde / darum ſie auch ihne
zum oͤffteren hertzhafft ermahnet / dieſes ſchwere
Ereutz / mit der feſten Relolution einer Chriſtlichen
Gelaſſenheit / auf ſich zu nemmen / und da er ihro
ſolches zu geſagt / bezeugte ſie noch Furg vor ihrem
Todeskampff / wie ſie daruͤber eine unſaͤglicheFreuz
de und Vernuͤgung in ihrem Hertzen fuͤhlete . Wie
ſie es nicht allein mit ihrem eigenen / ſondern auch
Stieff⸗Kinderen gemeinet / zeugen dero Thraͤnen /
fo fte über ihrem unerwarteten Verlurſt vergieſſen /
und welche ſaͤmtlich / neben hoͤchſtbetruͤbten Her⸗
ren Witwer / der GOtt alles Troſtes gnaͤdiglich
aufrichten / und mit feiner reichen Gnade und Sez
gen úber Denen walten wolle ! Ihren geliebten Elte⸗
ren erwieſe ſie allen geziemenden Reſpect und Gehor⸗
ſam / mit Geſchwiſterten und Be anten ware ſie
fried und freundlich / in dem Haußweſen ſtill und em⸗

ſig / auch gegen Arme
mA und Hoata

.3 re
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Ihre vielfaͤltige Beſchwerden / die ſievon
Zeit zu Zeit nunmehro bey 10 . Jahren erlitten / tru⸗

g ſie mit Gedult und gelaſſenem Geiſt / und ge⸗

achte alſo an ihren Schoͤpffer in ihrer Jugend .
Gleichwol aber ſchiene ſie ſint einiger Zeit gantz ge⸗

ſund / und wie eine Nofe in threm Aufgang / dafern
die leidige Erfahrung uns nicht des Gegen⸗
theilg anjetzo uͤberzeugete / geſtalten dann / da

ſie eben eine andere Cur vorzunemmen willens

geweſen / ſie vor 14 . Tagen von Der Nand GO -

tes unverſehens darnider geleget worden / welche

ihre Kranckheit auch ſchleunig zugenommen / alſo
daß alle angewandte Mittel und Artzneyen / ſo we⸗

nig als die gute Wartung von Seiten ihres ge⸗
liebten Eheherren / und anderer Anverwandten /

nichts verfangen konten / ſie aber bey ſich ſelbſten
fih Die Rechnung gar bald gemachet/ undwelches
bey dieſer ihrer bluͤhenden Jugend etwas Ungemei⸗
nes / nicht in dem geringſten in dieſe Welt zuruck
geſehen / ſondern vielmehr dem Tode mit recht ge⸗

troſt⸗und unerſchrockenen Muth entgegen gegan⸗

gen/ auch ſolche ihre Chriſtliche Keſolution , memir in meiner Beſuchung / verwichenen Dienſtags /
als vorher ſchon einem Diener Goͤttliches Worts

in allhieſiger Frantzoͤſiſcher Kirche / zu deren ſie ſich
meiſtentheils gehalten / genugſam bezeuget / zu⸗

leich auch / als welche die Beſchaffenheit ihres Zu⸗

ands und deſſen Gefahr wol erkennet / nicht allein

vor ihrem Sterbbette das Gebet mit ihro zu thun
begeret / ſondern auch bey meinem Abſchted nod
ein gleichmaͤſſiges von mir verlanget . Und in diez
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Leich⸗Predigt. 47

dieſen guten Ged ancken iſt ſelbige verharret / biß daß
ſie von neuen Fluͤſſen/ und einem tieffen Schlummer
uͤberfallen worden / darinnen ſie doch ein und das
andere mal etliche zeichen ihres gegenwaͤrtigen Ver⸗
ſtandes und Geiftes gegeben / endlichen aber unten
Belegen / und verwichenen Donnerſtag Morgens

um fuͤnff Uhren unter den Seufftzen und Thraͤnen
der lieben Ihrigen / ihre abgemattete Seele ihrem
Schoͤpffer und Erloͤſer zu ſeinen getreuen Vatters
Haͤnden uͤberlieferet und aufgeopfferet / nachdeme
ſie in dieſer Sterblichkeit ſich aufgehalten 28 . Jahr
und ſieben Monat .

Zu bedauren iſt es / wird ein mancher geden⸗
cken/ daß dieſe ſchoͤne Blume ſo bald / und vor der
Zeit / aus dem Garten der ſichtbaren und ſtrei⸗
tenden Kirchen abgebrochen worden / und in der
Erde / die unſer aller Mutter iſt / verwelcken ſolle .
Zu bedauren / daß ſie ihrem geliebten Herren und
Chemann / wie auch ſaͤmtlichen Kinderen / von der
Seiten geriſſen / und ſo unverſehens aus den Augen
entzogen worden . Allein wer darff

faen daß ſol⸗
ches gelehen fey ohne des HErren Befehl? Faͤllt
dochkein harlein vonunſerm Haupt/ und keinE per⸗
ling vom Tache / ohne den Willen unſers Himmli⸗
ſchen Vatters ? Und wie ſolten wir uns dann bey
dieſem leidigen Zufall nicht troͤſten mit der allwei⸗
ſen / Vaͤtterlichen und getreuen Fuͤrſehung des
HeErren unſers GOttes ? Wie ſolten wir uns nicht
aufrichten / wann wir bedencken / daß ihr beſter
Theil / ihre unſterbliche Seele nunmehro iſt in der
Hand Gdttes / da keine Dual fie P S

oe
; oo



48 Chriſtliche

Schoos Abrahams / ihr Leib aber ſanfft ruhet in

dem Schlaffkaͤmmerlein der Erde ? Wie ſolte uns
dero Verlurſt allzuempfindlich fuͤrkommen / die wir

hoffen und glauben / daß an dem groſſen Tage
der Aufferſtehung der Gerechten wir auch widerum

ſollen zu ihro verſamlet werden / und hiemit ſie nicht
gaͤntzlich verloren / ſondern nur eine kurtze Zeit vor

uns her geſandt haben . Der Hoͤheſte / welcher ver⸗

letzt und verbindet / ſchreibe dieſen kraͤfftigen Troſt /
mit dem Griffel ſeines Geiſtes / in der Traurenden
und unſer aller OGA und lehre uns /bey die⸗

ſem ohnvermutheten Todesfall / unſere Tage zeh⸗
len / und unſern Wandel in ſeiner Forcht alſo zu
fuͤhren / damit / auf unſer kurtzes und ſuͤndliches Le⸗
ben / folge die ſelige und herꝛliche Ruhe droben in

dem Himmel / zu welcher uns ſeiner Zeit verhelf⸗
fen wolle die Barmhertzigkeit GOttes um FEſu
Chriſti unſers einigen Erloͤſers willen / Amen !

= X

Vebet .
Allerherꝛlichſter GOtt / deſſen Majeſtet die gange Erde voll

iſt / und deſſen Ruhm gehet biß an der Welt Ende / der

du biſt der Alte der Tagen / Vatter der Ewigkeit / Schoͤpffer
und Erhalter aller Creaturen : Wir arme und nichtige/ gleich⸗

wol nach deinem H. Bilde geſchaffene Menſchen /unterſtehen
uns abermalen mit dir zu reden / obſchon wir nur Staub und

Aſche ſeind ; laſſe dann unſer Gebet und Flehen fuͤr dich
kommen / und neige deine Ohren / warum wir dich bitten
nach deinem Willen . Wir demuͤtigen uns billich /6 HERRN /
fuͤr dem Angeſichte deiner Heiligkeit / als die wir Menſchen / vom

Weibe gebohrene / fuͤndige/ ſchwache / ohnmaͤchtige und ſterb⸗
liche Menſchen ſeind / du aber biſt der hohe und

te
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